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Teuchel – Die mittelalterlichen 
Wasserleitungen von Winterthur
Teuchel, Tüchel oder auch Deichel sind Baumstämme, die in der Längs-
richtung durchbohrt sind. Sie waren im Mittelalter die gängigen 
Wasserleitungen, die das Trinkwasser aus Wäldern heranführten, 
in Winterthur vom Eschen- und vom Lindberg. 

Herstellung eines Teuchels
Die Herstellung einer Holzröhre verlangte großes Geschick, weshalb Teuchelbohrer 
ein angesehener Beruf war. Vor dem Aufbohren wurden die im Saft geschlagenen 
Holzstämme, vorzugsweise aus harzreichen Kiefern oder Tannen mit ihrem geraden 
Schaft in Teichen und Weihern (Teuchelweihern) gelagert. Davon zeugen noch viele 
Bezeichnungen kleinerer Gewässer, wie die des Teuchelweihers in Winterthur. Hier 
konnten frische Stämme luftdicht und sicher vor Feuchtigkeitsschwankungen – da-
mit während der Aufbewahrung keine Trockenrisse entstanden – bis zum Bedarf 
«auf Lager» gehalten werden.

Die Kunst des Bohrens 
Um eine Holzröhre von drei bis vier Metern Länge herzustellen, musste der Holzstamm von 
beiden Seiten aufgebohrt werden, was eine genaue Führung verlangte. Auf Grund von 
Verwachsungen waren die Bohrungen von beiden Seiten oft nicht genau, sondern trafen 
mehr  oder weniger versetzt aufeinander. Zur Prüfung der Durchgängigkeit wurde eine 
sogenannte Teuchelmaus verwendet. Das war ein Gerät mit mausartigem Kopfteil und 
einem dünnen Stiel, der länger war als der verwendete Bohrer. Man strebte eine Weite 
von 5 bis 6 cm an, die auch bis zu 10 cm reichen konnte.

Bilder unten von links nach rechts:
 Teuchelmaus
 5-6cm breite Höhlung
 Überreste alter Teuchel
 Teuchel aus der Nähe von Dresden


